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wenn jene Bundes-Obligationen (welche' den Pari-Werth haben und mit 
mindestens 5°/« p. Jahr verzinslich sein müssen) D. 500,000 nicht über- 
steigen; 80°/«, wenn sie D. 1,000,000 nicht übersteigen; 75°/o, wenn sie 
D. 3,000,000 nicht übersteigen ; 60%, wenn sie D. 3,000,000 übersteigen. 
D. 150,000,000 von dem Gesammtbetrag der Banknoten sind an Asso- 
ciationen gemäss der Bevölkerungszahl, wie sie der Vertretung im Con- 
gress zu Grunde liegt, zu vertheilen. Den Rest soll der Finanzminister 
unter die in den Staaten und Territorien und dem District Columbia 
gebildeten Associationen, unter Zugrundlegung des schon früher vor- 
handenen Bank-Capitals, der Resourcen und des Geschäfts jedes Staates, 
Territoriums u. s. w. vertheilen. (N.Y. H.Z. 1865.) 



Checks. — Das Total- der im Jahre 1864 mittelst des New- Yorker 
„Clearing House" ausgetauschten Checks ergiebt folgende Zahlen : 
Januar. . D. 1,692,627,174 Juli . . . . D. 1,605,230,709 



Februar 


1,983,512,445 


August . . 


. 1,567,063,035 


M&rz . . 


3,078,739,301 


September 


. 2,374,675,669 


April . . 


2,423,976,015 


October 


. 1,950,217,916 


Mai . • . 


1,722,460,455 


November . 


. 2,795,005,325 


Juni . . . 


2,229,744,683 


December . 


. 2,139,095,492 



D. 25,562,348,219 
gegen D. 16,984,952,255 im Jahre 1863. (N.Y. H.Z. 7. Jan. 1865.) 

2. Preis- und Handelsbewegung. 

Zur Geschichte des britischen Handels in 1864. — Der Economist 
vom 11. März d. J. enthält auch über das abgelaufene englische Handels- 
jahr die schäzbarsten Angaben. An erster Stelle ist das Zusammen- 
treffen dreier Perioden des Druckes auf den Geldmarkt zu nennen. 
Hievon fällt die erste in die Monate Januar und Februar, als der 
niedrigste Satz des Diskonts der Bank von England drei Wochen hin- 
durch acht Prozent war, die zweite in die Monate April und Mai, in 
welcher Zeit der Diskont vierzehn Tage hindurch auf neun Prozent 
stand , die dritte gehört dem September und Oktober an , in welchen 
Monaten der Diskont wiederum sich auf neun Prozent belief. Dem- 
nächst machte sich neben diesen periodischen Geldklemmen ein- oder 
zweimal eine grosse Lebhaftigkeit in der Bildung neuer Aktien- 
gesellschaften, und zwar sowohl für britische wie für a u s w ä r t i g e 
Unternehmungen, und ferner in der Einführung von Subscriptionsplänen 
für auswärtige Anleihen bemerklich. An dritter Stelle endlich bot sich 
bei dem Ablaufe des Jahres zur Würdigung der praktischen Ergebnisse 
mancher Aktien-Unternehmungen aus der Zahl derer Gelegenheit dar, 
welche als Bank-, Diskont-, Finanz- und Handelsgesellschaften mit 
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grossem Eklat an Verheissungen und Prämien während 1863 in das 
Leben getreten waren. 

Von den drei Perioden, in denen sich der Geldmarkt gedrückt zeigte, 
wurde die erste (Januar und Februar) lediglich durch den Abfluss von 
Gold und Silber nach der Levante und nach Indien, und wegen Zah- 
lungen für Baumwolle, einigermaassen auch durch die aus dem Schleswig- 
Holsteinschen Kriege entstandenen Befürchtungen herbeigeführt. Was 
die zweite Periode betrifft , so spielte der durch Baumwolle veranlasste 
Abfluss bei dieser eine weniger wichtige Rolle; die Geldklemme war 
wesentlich das Resultat einer Unruhe, welche aus der massenhaften 
Einführung neuer Gesellschaften und dadurch entstand, dass das Kapital 
für die Ausführung von Unternehmungen , die im Jahre zuvor zahllos 
entstanden waren, absorbirt wurde. Die dritte Krisis (September, 
Oktober und November) war bei weitem ernstlicher und langwieriger 
als jede der beiden vorausgegangenen. Hauptursachen waren die Er- 
wartung eines baldigen Friedens in Amerika, in Verbindung damit das 
beträchtliche Sinken des Werths der Baumwolle, sowie die Verluste und 
Diskreditirungen , welche durch diesen Abschlag in wichtigen Handels- 
zweigen, insbesondere in dem Handelsverkehr von Liverpool und Man- 
chester und mit Indien herbeigeführt wurden; auch die unverhältniss- 
mässige Absorbirung von Kapitalien für neue Gesellschaften und Unter- 
nehmungen machte sich damals und zwar in noch grösserem Maassstabe 
als in den früheren Monaten des Jahres geltepd. 

Noch vor wenigen Jahren machte der Export von Edelme- 
tallen aus Southampton den bei Weitem überwiegenden Theil 
des Gesammt-Exports an Gold und Silber von Europa nach dem Osten 
aus. Während der letzten vier oder fünf Jahre sind jedoch die be- 
trächtlichsten Ausfuhren von Marseille, Gibraltar, Malta und Suez aus 
erfolgt. Die folgende Uebersicht enthält die Zahlen für 1863/64: 

Befördert wurden: 1864. 1863. 

Pfd. Strl. Pfd. Strl. 

mit Penins. und Orient. Dampfern 
aus Marseille 7,777,000 5,788,000 

mit Messageries Imperiales aus Mar- 
seille 7,770,000 3,837,000 

mit Penins. und Orient. Dampfern 

aus Gibraltar e.tc 553,000 443,000 

16,100,000 10,068,000 

mit Penins. und Orient. Dampfern 

aus Southampton 8,217,000 11,386,000 

24,317,000 21,454,000 

Um auf den Seitens der Bank von England in 1864 ausgeübten 
Einfluss zurückzukommen, so ist, sagt der Economist, aufmerksamen 
Beobachtern nicht entgangen, dass die Wirkung der Diskontsätze bei 
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der Bank, insbesondere wahrend der am meisten kritischen Zeiten, durch 
die Folgen derjenigen Vorschrift ganz ausserordentlich unterstützt wurde, 
welche von den Direktoren in 1858 dahin getroffen war, dass die Bank 
keine Vorschüsse (mit Ausnahme der zu den gewöhnlichen Viertel- 
jahrsperioden anticipando auf Dividenden gemachten) an Wechselmakler 
gewähren darf. Der Erfolg dieser Vorschrift bestand in 1864 darin, 
dass die Diskonthäuser gezwungen wurden, für die Deckung ihrer 
eigenen Verbindlichkeiten, von der Englischen Bank unabhängig, in 
umfassender Weise besorgt zu sein und der Bank die Disposition über 
deren Hülfsmittel für die ünterstüzung solcher Handeltreibenden zu be- 
lassen, welche sich an dieses Institut unmittelbar halten. Mit anderen 
Worten, die Veränderungen in den Diskontsäzen bei der Bank äusserten 
ihre Wirkung ohne Weiteres allenthalben auf den Geldmarkt, und auf 
keine Klasse in höherem Maasse, als auf die Diskontgeschäfte. Noch 
eine andere, «benfalls im Jahre 1858 in dem Geschäftsverkehr von 
Lombard-Street eingeführte Aenderung zeigte sich im verflossenen Jahre 
von heilsamer Wirkung. Vor dem Jahre 1858 bestand nicht blos bei 
den Bankhäusern in London, sondern auch bei denen in den Provinzen 
der Gebrauch, bedeutende Beträge bei Wechselmäklern auf 
Widerruf (at call), d. h. so zu deponiren, dass dieselben zwar jeder- 
zeit pünktlich rückzahlbar, dem Effekt nach. aber von den Empfängern 
auf Behalten für fast unbestimmte Zeit angenommen waren. Für die 
lezten Jahre ist dies Geschäft derartig eingestellt worden, dass die An- 
leihen zu bestimmt festgesezten Zeitpunkten rückzahlbar sind, wobei 
die Termine natürlich je nach dem Belieben der Parteien mehr oder 
weniger entfernte sein können. Die fragliche Aenderung hat die Be- 
seitigung oder doch erhebliche Schmälerung eines Elements der Unge- 
wissheit, welches deswegen zur Ursache irriger Berechnungen wurde, 
zur Folge gehabt. 

Werden die beiden Jahre 1863 und 1864 zusammen genommen , so 
hat die Bevölkerung Grossbritanniens in dieser Zeit Pläne für Aktien- 
unternehmungen aufgestellt, welche die Uebernahme von wenigstens 
200 Millionen L. künftig zu erfüllender Verbindlichkeiten, und die augen- 
blickliche Zahlung von ungefähr 40 Mill. Prämien und Depositen in sich 
schliessen. Die Lebhaftigkeit, welche in 1863 und 1864 für diese Gat- 
tung von Unternehmungen sich kundgab, Übersteigt in ihren Resultaten 
die Zahlen, welche die Ergebnisse des siebenjährigen Zeitraumes von 
1856 — 1862 sind, während dessen das Gesez über die beschränkte Haft- 
pflicht mehr oder weniger vollkommen in Kraft stand, um das Doppelte. 
Natürlich kann man dabei ebenso wenig behaupten wie annehmen, dass 
für die Bildung neuer und Erweiterung bereits bestehender Gesell- 
schaften in diesen beiden Jahren Verbindlichkeiten im Belauf von 
200 Mill. bona fide eingegangen worden sind, oder dass wirkliche 40 Mill. 
Kapital an die Urheber derartiger Projekte in der Absicht, leztere aus- 



Vermischtes. 441 

zuführen, gezahlt wurden. Richtig ist, dass das Publikum in England 
in den leztverflossenen beiden Jahren sich auf Aktienunternehmungen 
mit Summen eingelassen hat, welche einen ansehnlichen Bruchtheil jener 
Zahlen ausmachen, und es steht zweifellos fest,- dass viele Erscheinungen, 
die in 1864 und auch jezt noch auf dem Geldmarkt wahrzunehmen ge- 
wesen sind, nur erklärt werden können, wenn die Folgen dieser so er- 
staunlichen als plözlichen Entwickelung einer bis dahin weniger be- 
kannten Art, Geld anzulegen, erforscht werden. Nur zur Zeit des 
Eisenbahnschwindels wurde ebenso einseitig der Kapitalienfluss auf das 
Gebiet der Gesellschaftsunternehmung abgelenkt; eine Knappheit des 
Geldes und Flauheit des Handels auf anderen Gebieten war damit ver- 
bunden. Jedoch ein wesentlicher Unterschied besteht: Eisenbahnen 
mussten ausgebaut werden. 

Die in den lezten beiden Jahren bekannt gewordenen Unterneh- 
mungen beziehen sich aber nur zum geringsten Theil auf Eisenbahnen ; 
sie erstrecken sich hauptsächlich auf Bank-, Finanz- und Handelsgesell- 
schaften, auf Gesellschaften für Hotels, Dampfschifffahrtslinien , Berg- 
werke, auswärts belegene Ländereien u. s. w. , es sind also der Mehr- 
zahl nach Unternehmungen, bei denen es den Aktionären, wenn es 
ihnen sonst so gefällt, anheim gestellt bleibt, je nach dem Wochen- 
bericht die Sache aufhören zu lassen, den Auktionator zu sich zu rufen, 
die Masse, soweit sie sich derselben entscblagen wollen, zu veräussern, 
zu nehmen , was ein Verkauf an spärlicher Dividende einbringt , und 
— haben sie schliesslich der stürmisch und regellos verlaufenden De- 
batte beigewohnt, mit welcher derartige Gesellschaften ihre Auflösung 
zu feiern pflegen — dann sich mit dem festen Entschluss zurückzu- 
ziehen, unter keinen Umständen jemals wieder bei Unternehmungen 
dieser besonderen Art auch nur einen Heller verlieren zu wollen. In 
Betreff der im Jahre 1863 so massenhaft entstandenen Finanzgesellschaften 
(Kreditmobiliers) und Banken erfreut sich das Publikum jezt der abküh- 
lenden Erfahrung eines Jahres. Dem Anschein nach sind eine oder zwei 
dieser Finanzgesellschaften auf ein gedeihliches Fundament gegründet. 
Vor der empfindlichen Geldklemme des lezten Herbstes wandte sieb 
die Aufmerksamkeit in nicht geringem Maasse den damals auf dem 
Londoner Markte geradezu Überreichlich vorhandenen sogenannten Fi- 
nanzbills (Kredit durch Wechselaccepte) zu. Finanzbills der be- 
schriebenen Art sind keine reellen Wechsel. Sie sind nichts mehr und 
nichts weniger als eine Speculation auf den Stand des Geldmarktes für 
die nächsten sechs Monate und auf das Verhältniss, in welchem es zwei 
oder drei Häusern, die sämmtlich in Wechseln und Kreditgeschäften 
arbeiten, gelingen wird, ihre gegenseitigen Verbindlichkeiten einander 
anzupassen. Den Finanzbills wurde deshalb mit solcher Entmuthigung 
begegnet, dass sie auf einige Zeit verschwanden, aber eben nur auf 
Zeit; sie werden allmälig wohl wieder aufleben und Unheil stiften. 
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Im Ganzen haben die neuerrichteten Banken keine so guten Ge- 
schäfte gemacht, wie die Finanzunternehmungen, insbesondere sind die 
entweder ausschliesslich oder doch hauptsächlich in Wechseln und 
Kreditgeschäften arbeitenden Banken übel daran gewesen. 



Der Leipziger Buchhandel. — Nach Einführung des Gewerbe- 
gesezes hat sich die Korporation der Buchhändler als freier Verein 
konstituirt, dem die sämmtlichen bisherigen Mitglieder beigetreten 
sind, und alle bis zum Ende des Jahres 1863 neu konzessionirten Buch- 
händler, mit Ausnahme von nur 4, sich angeschlossen haben. 
Der Verein besteht zur Zeit aus 188 Firmen (mit 203 Mitgliedern), wo- 
von circa 70 sich ausschliesslich mit Verlag, etwa 20 ausschliesslich 
mit Kommissionen, 14 mit Musikalienhandel <, die übrigen gleichzeitig 
mit Verlag, Sortiment, Kommission, auch Antiquarhandel beschäftigen. 
' 17 Firmen haben zugleich eigene Druckereien. — Von der grossartigen 
Geschäftstätigkeit des Leipziger Buchhandels giebt die Bestell- 
anstalt des Buchhftndlerve. reines ein Bild , welche Bestel- 
lungen aller Art, als Zettel, durch welche Bücher verlangt werden, Ge- 
schäftsanzeigen etc. unter den Leipziger Buchhändlern und durch die 
Kommissionäre unter den Buchhändlern von ganz Deutschland vermittelt 
In derselben- sind 3 Sortirer und 3 Austräger beschäftigt, welche täglich 
ungefähr 50,000 Bestellungen besorgen, jährlich also ungefähr 15 Mil- 
lionen. — Zur Charakterisirung des Leipziger Verlagshandels haben 
wir dem Hinrichs'schen Vierteljahrskataloge für die 4 Quartale des 
Jahres 1863 die nachstehende Tabelle entnommen, in welche wir zu- 
gleich alle diejenigen Orte mit aufgenommen haben, an welchen über 
50 Verlagswerke erschienen sind. Die Zahlen in den Kolumnen be- 
deuten die Anzahl der erschienenen Werke. Werke, die ausser Leipzig 
noch einen anderen Verlagsort angeben, sind Leipzig zugezählt, doch 
ist deren Zahl nicht bedeutend. 



Leipzig. 


Berlin. 


Wien. 


Stuttgart. 


Prag. 


München. 


Hamburg. 


1751 


1639 


734 


501 


278 


255 


231 


Dresden. 


Breslau. 


Frankf.a/M. 


Hannover. 


Mainz. 


Halle. 


Regensburg 


206 


149 


143 


138 


124 


120 


117 


Göttingen. 


Braun- 


Gotha. 


Nürnberg. 


Erlangen. 


Darmstadt. 


Augsburg. 


106 


schweig. 

94 

Jena. 


80 


79 


78 


76 


74 


•Cöln. 


Zürich. 


Basel. 


Münster. 


Weimar. 


Bremen. 


74 


71 


68 


65 


64 


58 


58 


Rassel. 


Schaff- 


Paderborn. 


Würzburg. 


Bonn. 


Summe der 


Summe des 


58 


hausen. 
64 


54 


52 


51 


vorstehen- 
den Orte. 
7600 


ganzen Ka- 
talogs. 
10,406 



Von 1344 Leipziger Werken waren 1006 in Deutscher Sprache, 338 
in fremden Sprachen, und zwar waren von den lezteren 109 lateinisch, 
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62 griechisch, 36 englisch, 26 polnisch, 22 französisch, 13 russisch, 
9 spanisch, 7 hebräisch, 4 ungarisch, 3 italienisch, 2 holländisch, 
2 portugiesisch, 1- böhmisch, 1 dänisch, 1 neugriechisch, 1 arabisch, 
1 lettisch, 1 esthnisch, 1 romanisch, 1 mandschu, 1 äthiopisch; 36 
in diversen gemischten Sprachen. Bezüglich der englischen bemerken 
wir, dass die Firma, welche hauptsächlich englische Bücher druckt, 
nicht unter den angegebenen ist. Von den Zeitschriften sind nur 2 in 
fremder Sprache, von den Zeitungen eine. 

Durch die Pressgewerbe Leipzigs ist auch der Papiefhandel von Be- 
deutung. . Der hiesige Papierhandel, ergänzt seine Lager theils durch 
seine eigenen Fabriken, theils durch das Erzeugniss anderer sächsischer 
und aussersächsischer Etablissements und mag der jährliche Umsaz des- 
selben bei l 1 /»— 2 Millionen Thalern nicht zu hoch veranschlagt sein. 

(Ber. der Leipziger H.K. für 1863.) 



Die Handelsbewegung' Frankreichs — seit den neuen Handels- 
verträgen zeigt fortgesezt eine rasche Zunahme der Ausfuhr, so auch 
wieder für das J. 1864. Der Totalwerth des Specialhandels war 
1861 1863 1864 

Einfuhr 2442 2426 2480 Mill. Fr. 

Ausfuhr 1926 2642 2909 „ „ 

Die Ausfuhr einzelner Hauptexportartikel zeigt folgende Verhält- 
nisse : 

1861 1863 1864 

Seidengewebe 332 370 384 Mill. Fr 

Wollgewebe 187 293 354 „ „ 

Baumwollgewebe 56 98 84 „ „ 

Linnengewebe 14 18 22 „ „ 

Wollengarn 6 15 19 „ „ 

Lederwaaren 59 78 91 „ „ 

Kurzwaaren 85 146 174 „ „ 

Modewaaren und künstl. Blumen 6 12 18 „ „ 

Meubles 10 13 20 „ „ 

3. Kommunikationsmittel. 

Kanalgebtthron in Belgien. — Auf den vom Staat verwalteten 
Wasserstrassen Belgiens werden pr. kilom. Tonne (20 Zolle.) höch- 
stens erhoben 1 Centim. (per Kilom. ?) auf Kanälen , V« Cent, auf 
kanalisirten Strömen, Vi« Cent, auf Strömen. (Ges. v. 1. Juli 1865.) 



Staatssubventionen ftlr Eisenbahnen in Amerika. — Den drei 
Compagnien, welche in 3 Sectionen die Ueherlandeisenbahn nach Cali- 
fornien ausführen, sicherte die Unionsregierung nicht blos 400' breit 



